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Spanıen, Etablierung einer lıberalen antiıkirchlichen Republık, 186/ Nıederlage der
konservatıven Kräfte mıt der Erschießung Kaıser Maxımıilians VO  en Mexıko), die innere
Eınheıt der Kırche un yaben für alle Bereiche des kirchlichen Lebens kraftvolle Im-
pulse. Sıe manıfestieren, da{fß der Übergang VOIN spanischen Patronat 7A3 selbständıgen
Ortskirche vollzogen 1St. Dıie VO Vert 1m Detaıl referierten Dekrete spiegeln, WI1e€e
sollte anders se1n, die Frömmigkeıt un: überhaupt dıe Kırche des Jahrhunderts
wıder. Sıe stellen lebendig VOT Augen, welchen Weg die lateinamerikanısche Kırche
och gehen hatte bis den lateinamerikanıschen „Plenarkonzilien“ VO Rıo de Ja-
nelro (1955), Medellin (1968) un: Puebla (1979) Der drucktechnisch hervorragend
ausgestattete Band wiırd eingeleıtet durch einen außerordentlich dichten Überblick
ber die Geschichte der Kırche Hispanoamerikas VO Horst Pietschmann 18 Se1-
ten Regiıster erschließen die materialreiche Studie uch für den eılıgeren Benutzer.
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NIEMANN, FRANZ-JOSEF, esus als Glaubensgrund In der Fundamentaltheologie der Neu-
eıl. Zur Genealogıe eınes Traktates (Innsbrucker theologische Studien 12) Inns-
bruck/Waıen: Tyrolıa 9083 488
Dıi1e Entwicklung un:! Entfaltung eiınes ZaANzZCH theologischen Traktates systematisch
beschreiben, ist nıcht LLUTE eın höchst anspruchsvolles, sondern uch eın ungemeın

faszınıerendes Unternehmen. Irotz des Umftangs der vorliegenden Untersuchung geht
dabeı nıcht hne Auslassungen, Oberftlächlichkeiten un! Verkürzungen. Man MU:

dem V+t jedoch zubilliıgen, da relatıv geschickt anfängt. Nıcht wenıger gefordert
1St iıne nahezu enzyklopädische Kenntnis ber die gesamte Liıteratur des fundamental-
theologischen Traktates, den Ja geht, selit der Renaissance. Insgesamt wırd IMNa  $

eıne wirklich ENOTIMNEC Belesenheit schwerlich absprechen können. Problematisch 1Sst
freilich immer, WwI1e die immense Stoffülle methodisch bewältigt, welche Auswahl e
troffen wırd un welche Akzente DESETZL werden. Dıie Gliederung 1St klar un: über-
sıchtlich, uch WE S1e EeErst 1m nachhinein ganz einsichtig wird Dıe (Gesamtmasse des
tottfes 1St ın dreı Teıle aufgegliedert. Der eıl beinhaltet eıne ausführliche Darstel-
lung des neuscholastischen Traktates „De Christo legato divino”, WwI1ıe zwischen dem

und dem IL Vatıkanum STOSSO modo üblich Wa  S er Z welıltaus umfangreichste und
somıt zentrale eıl behandelt die Entwicklung des Traktates hıs ZUuU Vatikanum in
reı Etappen: die Renaissance-Apologetik, dıe Apologetik 1m Zeıtalter VO Rationalıs-
IMNUuUS un: Aufklärung und schließlich dıe Tübinger und die Wiener Schule. Im eıl
werden die Neuansätze ach dem K Vatıkanum beschrieben (Rahner, Joest, Bıser).
Das (Ganze 1St umrahmt VO einer austührlichen „Einleitung“ (11—23) un einem (et-
Was poetisch genannten) „Eptlog: In beıden werden vorwıegend, A sıch
wıederholend, methodologische Probleme behandelt, dıe den Gesamtentwurtf betreft-
ten Abgesehen VO:  $ den Einzeldarstellungen, dıie unterschiedlich guLt gelungen sınd,
legt die Untersuchung Wwe1l Ergebnisse VO  < s1e unterscheidet tünf Entwicklungsetap-
pCHh und wel Haupttypen neuzeıtlicher Fundamentaltheologie. Be1 den tünt Etappen
(oder Modellen) der Fundamentaltheologie andelt es sıch 1mM einzelnen dıe Re-
naıssance-Apologetık, die Aufklärungsapologetik, dıe Tübinger Katholische
Schule, die Neuscholastik un: die Fundamentaltheologiıe in der Gegenwart. SO-
ohl dıe Renaissance- w1ıe uch die Aufklärungsapologetik SOWI1e dıe Neuscholastık
werden dem pluriform-instruktionstheoretischen Typus zugerechnet, der mehr addıtıv
vorgeht, ıne Vielzahl VO  a Glaubwürdigkeitsgründen (wıe Wunder, Prophe-
zeiungen, Auferstehung Jesu, Ausbreıitung des Christentums) erarbeıtet. Während die
Tübinger Schule und die Fundamentaltheologie der Gegenwart (vor allem Rahner,
Joest und Bıser, die hier beispielhaft herausgestellt werden) dem christozentrisch-kom-
muniıikationstheoretischen Typus zugeordnet werden, der mehr komplexıiv vorgeht und
für den Jesus selbst der Glaubensgrund schlechthin 1St. Von daher versteht- auch,;
Warum der Vt ZUGTSE mıiıt der Darstellung der Neuscholastık beginnt. Sıe gılt SOZUSASCNH
als letzte Entwicklungsstufe des plurıftormen Typus. Dem wırd ann 1m etzten eıl die
Fundamentaltheologie der Gegenwart als Entfaltung des zweıten christozentrischen
Typus entgegengestellt. Der zweıte eıl stellt unterschiedliche Entwicklungsstufen bei-
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der Iypen VO Sehr hilfreich sınd dıe Zusammenfassungen nde jeweıls eınes grö-
Reren Abschnitts. Insgesamt vermißt Inan eıne eingehendere Untersuchung des Metho-
denproblems. Denn der jeweılıge Iypus hängt doch C eıner ganz bestimmten
Methode ab Während nämlich be]l eiıner analytisch-additiven Methode Glaubensge-
genstände (wıe ELW Jungfrauengeburt, Auferstehung Jesu, Gottessohnschatt USW.) auf
derselben FEbene verhandelt werden, erhalten s1e doch be1 einer mehr hermeneutisch-
komplexıven Methode eınen jeweıls VO Hauptgegenstand abgeleıteten, unterschiedli-
hen systematischen Stellenwert. Diese unterschiedlichen Methoden (bzw „Denkfor-
men‘) erschweren nıcht zuletzt die theologische Diıiskussion heute. Wıe dem uch sel,
11an kann das vorliegende Buch NUuUr empfehlen. (GJROTH S

HOooFF, ÄNTON VAN, Die Vollendung des Menschen. Dıie Idee des Glaubensaktes und
ıhre philosophische Begründung ım Frühwerk Blondels (Freiburger theologische Stu-
1en 124) Freiburg ı. Br Herder 1983 458
Dıi1e Philosophie Maurice Blondels (1861—-1949), SCNAUCTK DESART diıe frühen Werke

dieses französıschen Philosophen bıs zu Modern1ismusstreıt sınd In den etzten Jah-
1CII Gegenstand verschiedener gründlıcher deutschsprachiıger Publikationen DCWESECN.
Dabeı 1St auffällig, da{fß das Interesse ftast durchweg VO  j theologischer Seılte kommt, Ee-
wichtige Ausnahmen WwI1e Hommes zugegeben. Im allgemeınen 1Sst die Einbettung In
den historischen Ontext und dabeı iınsbesondere dıe Modernismusdiskussion Rahmen
dieser Interpretationen (vgl zuletzt die Monographien VO Könıg un: Larcher).
Be1 aller Klärung der Blondelschen Posıition, dıe damıt gegenüber früheren un: NZU-

reichenden, wenngleıch leider immer och vielzıtierten Arbeıten erreicht worden 1sSt
(insbesondere gegenüber der Untersuchung Seiterichs ber die „Immanenzapologe-
tik”), un: be1 allen Klärungen der Blondelschen Intention un: Methode, besonders 1m
Anschlufß dıe scharfe Diskussion iın Frankreich zwıschen Bouillard un Du-
merYy, 1St doch och Platz für eıne Studie, die sıch ganz auf iıne „immanent systematı-
sche Deutung” (5) der Blondelschen Denkbewegung in seınem Hauptwerk „L’Action”
(1893) konzentriert, Ww1e sS1€e der nıederländische Benediktiner Van Hooft ın selner
Freiburger Diıssertation vorlegt. Nach eıner Einleitung (Das Anlıegen) gliedert sıch
das Werk ıIn 1er Teıle Der Ort der Fragestellung Der Glaubensakt als philosophi-
sches Problem Der Weg des Denkens IDie Begründung des Glaubensaktes. Dıie Diıs-
posıtıon ze1gt, dafß der Vert se1ın Thema umfTfassen: aus eıner Gesamtinterpretation der
Blondelschen Philosophie angeht der eıl umta{ßrt alleiın über + 30) Seıten) un nıcht
als regionales Sachthema innerhalb dieser entwickelt. Daher erklärt sıch, da{fß sowohl
die methodischen Grundfragen der Blondelınterpretation (Determinısmus, Phänome-
n1smus, „ZWeIl VWıllen", Immanenzapologetik UuSW.) als uch dıe inhaltlıch entscheıiden-
den Stücke der Blondelschen Philosophie (Freiheit, Option, UÜbernatürliches, Panchri-
stiısme) 1er untersucht werden. Da die Arbeıt außerordentlich sorgfältig in den
Textanalysen ISt, kann s1ie somıiıt als eın systematischer Kommentar ZUr Methode und

den religionsphilosophisch entscheidenden Partıen der „Actiıon“ benutzt werden.
Hınsıichtlich der methodischen Fragen differenziert sehr sorgfältig die VCI1I-

schiedenen Ebenen der Denkbewegung (genetische, darstellende Ordnung bzw faktı-
sche und retlexive Ausgangssıtuation, methodischer Ausgangspunkt; praktische/spe-
kulatıve Erkenntnis; Verhältnis VO actıon und ee USW.) un: interpretiert 1ın
mehreren Schritten die entscheidenden Punkte. Dabei bedient sıch der Denkmiut-
tel der „Strukturontologie” VO: Rombach ZUTr Deutung der Blondelschen Analysen.
Es 1st dabei durchaus verblüffend, da: die Blondel-fremde Terminologie des „Struk-
turgeschehens” den Determiniısmus der „action” erhellen vVeErma$, hne dafß INan

VO  — eiıner Überfremdung sprechen müßte. Dies hegt daran, da{fß keine außerliche
ertragung vornımmt, sondern seıne Begrifflichkeit den TLexten selbst erprobt. Er

erreicht adurch eiıne sehr konsequente Neuformulierung wesentlicher Sachverhalte,
die manche methodischen Probleme der Blondelschen Terminologıe selbst vermeıdet.
Ergebnis 1St OZUSagCH ine strıngentere Systematısiıerung Blondels selbst. Neue Inter-
pretationsversuche werden sıch daran INECSSCH haben Inhaltlich bewährt sich das

gewonnene Instrumentar besonders ın den Kap des Teıls, die dıe Blondelschen
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